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27. Januar – Gedenktag an die Opfer
des Nationalsozialismus

Informationsschrift des VVN-BdA Sachsen
Der Winkel

Zum diesjährigen Gedenken
an die Opfer des Nationalso-
zialismus luden der Präsident
des Sächsischen Landtages
und der Ministerpräsident
des Freistaates Sachsen für
den 24. Januar 2018 in 
die Gedenkstätte Theresien-
stadt/Terezin in der Tsche-
chischen Republik ein. In der
Gedenkstätte des ehemali-
gen Ghettos und Konzentra-
tionslagers Theresienstadt
legten Vertreter aus Politik,
Gesellschaft und jüdischen
Gemeinden Kränze und
weiße Rosen im Gedenken
an die Opfer des Holocausts
nieder. Vom Landesvorstand
des VVN-BdA Sachsen e. V.
beteiligte sich Kamerad
Bernd Anger mit seiner Ehe-
frau. 

Worte des Erinnerns und
Mahnens an das unermess -
liche Leid und die Opfer
sprachen Herr Jan Roubinek,
Direktor der Gedenkstätte,
und die Zeitzeugin und Vor-
sitzende des Vereins der
ehemaligen Häftlinge des
Ghettos Theresienstadt, Frau
Dr. Dagmar Lieblová. Eine
Schülerin und ein Schüler
des bilingualen Friedrich-
Schiller-Gymnasiums Pirna
berichteten in deutscher und
tschechischer Sprache über
ihre Gespräche mit Frau Dr.
Lieblová und ihrer Erschütte-
rung durch das Bekanntma-
chen mit diesem Teil der
grauenhaften Geschichte in
der Nazizeit. An diesem Ort
versprachen sie, das Ver-
mächtnis der Zeitzeugen zu

bewahren und an künftige
Generationen weiterzuge-
ben. Sie versprachen, dafür
zu sorgen, dass Tschechen
und Deutsche gemeinsam
eine glückliche Zukunft für
ihre Länder und für Europa
gestalten.

Der Rabbiner der jüdischen
Gemeinde Dresden, Herr An-
dreas Nachama, sprach das
Gebet „El rachamim”. Die 
feierliche Veranstaltung wur -
de umrahmt vom Leipziger
Synagogalchor.

Es gab die Möglichkeit, mit
Zeitzeugen in das Gespräch
zu kommen. Mit einer Füh-
rung durch die Gedenkstätte,
insbesondere durch den Teil
des ehemaligen Ghettos,
wurde die Veranstaltung be-
endet.

Erklärung 
zum Koalitions-
vertrag am 

7. Februar 2018
„Heute haben die Verhan-
delnden von CDU, CSU und
SPD ihren Koalitionsvertrag
vorgestellt, über den die
Mitglieder der SPD nun ab-
stimmen dürfen. Ohne das
Gesamtwerk bewerten zu
wollen, stellen wir als Anti-
faschist/-innen enttäuscht
fest: Auf den gesamten 177
Seiten kommen die The-
men: Nazis, rechte Gewalt/
rechter Terror oder Anti -
faschismus weder in Wort,
noch in Inhalt vor. ‚Rechts-
extremismus’ wird nur ein
einziges Mal erwähnt, auf
Seite 119: ‚Ausbau unserer
erfolgreichen Programme
gegen Rechtsextremismus,
gegen Linksextremismus,
gegen An tisemitismus, ge -
gen Islamismus und Sala-
fismus.’ Nicht unerwähnt
soll bleiben, dass wir die
durch die Aufzählung 
suggerierte Gleichsetzung
Rechts- = Linksextremis-
mus natürlich ablehnen.
Und auch beim Thema 
Erinnerungs- und Gedenk-
kultur bleibt der Koa-Ver-
trag einiges schuldig oder
anders: alles wie bisher, in-
klusive der Gleich setzung
von NS-Zeit und DDR.
Fazit: Hier klafft eine

große Lücke im Koalitions-
vertrag bei einem Thema,
bei dem in Deutschland
dringender Handlungsbe-
darf besteht!”

Silvio lang , 1. Sprecher 
vvn-Bda Sachsen

Gedenkveranstaltung in Theresienstadt.

Der Winkel – Informationsschrift
des Landesvorstandes des Verbandes
der Verfolgten des Naziregimes –
Bund der Antifaschisten (VVN-BdA)
Sachsen.
Erscheint vierteljährlich im Selbstver-
lag. Vertrieb über die Stadt- und Kreis -
verbände des VVN-BdA Sachsen.
Anschrift:
VVN-BdA Vogtland, c/o P. Giersich,
Eisenbahnstr. 37, 08209 Auerbach/V. 
E-Mail: vvn-vogtland@t-online.de

Redaktionsschluss 
dieser Ausgabe: 05.02.2018 
der nächsten Ausgabe: 29.04.2018
Die nächste Ausgabe erscheint im
Mai 2018.

Namentlich gekennzeichnete 
Beiträge geben nicht unbedingt die
Meinung der Redaktion wieder.
Die Redaktion behält sich vor, 
Zuschriften sinnwahrend zu kürzen. 
V.i.S.d.P.: P. Giersich

Der Winkel erscheint 2018 wieder vierteljährlich jeden zweiten Monat im
Quartal. Redaktionsschluss: 29.04., 29.07., 30.09. – eventuell noch eine
Sonderausgabe zur LDK (muss noch vom LV bestätigt werden).

Impressum

Der Landesvorstand des Ver-
bandes der Verfolgten des
Naziregimes – Bund der An-
tifaschisten Sachsen (VVN-
BdA) hat zum 01.01.2018 
einen neuen 1. Sprecher be-
stimmt. So hat Silvio Lang
(34 Jahre) die Funktion von
der bisherigen Sprecherin 
Regina Elsner (81 Jahre)
übernommen und somit ei-
nen Generationswechsel an
der Spitze einläutet. Regina
Elsner, bisherige 1. Sprecherin,
dazu: „Ich freue mich, dass
wir mit Silvio Lang einen jun-
gen und dennoch bereits in
der antifaschistischen Arbeit
erfahrenen Kameraden ge-
winnen konnten, sich in un-
serem Verband zu engagie-
ren. Er gehört bereits seit der
letzten Vorstandswahl dem
Landesvorstand an und ich
habe vollstes Vertrauen darin,
dass er die VVN-BdA für die
Zukunft aufstellen kann und
wird. Das er unabhängig von
seinem parteipolitischen En-
gagement auch im antifa-

schistischen Bereich spek -
tren  übergreifen de Positionen
einnehmen kann, hat er über
Jahre erfolgreich als Sprecher
des Bündnisses Dresden 
Nazifrei be wiesen.“ Regina
Elsner hatte bereits bei der
letztenLandesdelegierten-
konferenz zur Wahl des ak-
tuellen Landesvorstandes an-
gekündigt, ihre Funktion als
1. Sprecherin innerhalb der Le-
gislatur übergeben zu wollen. 

Silvio Lang ergänzt: „Ich
danke den Kameradinnen und
Kameraden des Landesvor-
standes für das mir entge-
gengebrachte Vertrauen. Der
VVN-BdA hat für die Erinne-
rungs- und Gedenkkultur so -
wie für die antifaschistische
Arbeit auch in Zukunft eine
wichtige Bedeutung – gerade
in Sachsen. Ich werde mich
daher dafür einsetzen, den
VVN-BdA zukunftsfähig auf-
zustellen und auch für jün-
gere Antifaschistinnen und
Antifaschisten attraktiver zu
machen.“

Generationswechsel
Silvio Lang übernimmt das Amt
des 1. Sprechers von Regina Elsner

Glückwünsche
Liebe Kameradinnen und Ka-
meraden, wir hoffen Ihr habt
den Jahreswechsel gut über-
standen. Manch einer hat auch
ein neues Lebensjahr begon-
nen. Dazu beglückwünscht
der LV alle und wünscht vor
allem Gesundheit.

Wir möchten die Rubrik
Jubilare auch mit konkreten
Namen füllen. Dazu benöti-
gen wir die aktuelle Zuarbeit
der Regionen an die Redak-
tion. Für das zweite Quartal
also bitte bis zum 29.04.2018.

Auch in Thürigen
Der WINKEL wird auch in
Thüringen gelesen. Dank
Peter Giersisch erhalten die

Kameradinnen und Kamera-
den des TVVdN/BdA-e. V.
den WINKEL und können
sich so über die sächsischen
Aktivitäten informieren, wo -
für sie sich in einem Neu-
jahrsbrief bedankt haben.

Schettler ist weg
Politischer Druck hat zu ers-
ten Konsequenzen geführt:
Der Stadtrat von Falkenstein
hat am 15. Dezember 2017
die Entfernung des Namens
Gotthard Schettler von der
Sporthalle des Ortes be-
schlossen. Die Forderung,
ihm die Ehrenbürgerschaft
abzuerkennen, bleibt beste-
hen.
(Quelle: antifa Jan./Feb. 2018)

Gefunden im Internet von
Wolfgang Theobald
Eigentlich ist Snapchat in ers-
ter Linie für seine Vergesslich-
keit bekannt. 16 junge Re -
porter der Axel Springer
Aka demie nutzen die vor 
allem bei jungen Nutzern be-
liebte App nun, um die Erin-
nerung an eines der dun -
kelsten Kapitel der deutschen
Geschichte wachzuhalten –
den Holocaust.

Unter dem Titel „Sachor
jetzt!” („Sachor” ist das heb-
räische Wort für „Erinnere
Dich!”) wollen die jungen
Journalisten jungen Menschen
zwischen 14 und 16 Jahren per
Snapchat den Holocaust nä-
herbringen. Seit Ende letzten
Jahres produzieren die Re-
porter eine Woche lang jeden
Tag bis zu drei Geschichten
über den Massenmord an 
den europäischen Juden. Die 
Her angehensweise ist dabei 
klassisch journalistisch: Die
Journalistenschüler besuchen
ehemalige Konzentrations -
lager und Gedenkstätten und
sprechen mit Überlebenden,
Hinterbliebenen und jungen
Juden. Die Darstellungsform
richtet sich indes gezielt an
junge Digital Natives. Auch
das Konzept soll im Aus-

tausch mit den Nutzern re-
flektiert werden: Kann man
den Holocaust tatsächlich in
zehn Sekunden kurzen Snaps
erzählen? „Die jungen Leute
der inzwischen vierten Gene-
ration seit dem Holocaust
werden die ersten sein, die
bald keine Zeitzeugen mehr
erleben”, erklärt Marc Thomas
Spahl, Direktor der Axel
Springer Akademie. „Sachor
jetzt!” soll die Botschaft der
Überlebenden an diejenigen
weitergeben, die in wenigen
Jahren in Deutschland Ver-
antwortung übernehmen und
für die Snapchat die wichtigste
soziale Plattform und Informa-
tionsquelle geworden ist. „Mit
diesem Projekt wollen wir 
zeigen, dass man Jugendliche
mit Qualitätsjournalismus und
auch ernstem Inhalt erreichen
kann, wenn er für ihre Kanäle
richtig aufbereitet ist.” [...]

Begleitet wird das Experi-
ment außerdem von weiter-
führenden Informationen und
Aktivitäten bei Facebook, Ins-
tagram, YouTube und Twitter.
Der Hashtag lautet jeweils
#sachorjetzt. Und auch die
klassischen Medien bleiben
nicht außen vor. Im Internet
unter „Sachor jetzt”.

DaviD Hein

„Sachor jetzt!”
Warum Axel Springer bei Snapchat an den
Holocaust erinnert
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Projekte

Am 25. Januar 2018 begann
der „Zeitzeugenprojekttag“,
bei dem sich unsere Gäste in
die jeweiligen Schulen bega-
ben, um ihre Geschichten zu
erzählen und sich den Fragen
der Jugendlichen zu stellen.
Der Tag wurde mit einer fest-
lichen Veranstaltung im Saal
der „Kufa“, Braugasse 1, ein-
geläutet. Hier wurden die
Teilnehmer am Projekt „Wider
das Vergessen“ durch den
Oberbürgermeister Stefan
Skora, einem Vertreter der
RAA und, als besonderer Gast,
Caren Lay (Bundestagsabge-
ordnete) begrüßt. 

Die kulturelle Umrahmung
übernahm auch hier das 
Lessing-Gymnasium Hoyers-
werda. Während der Zere-
monie ergriff auch der
Zeitzeuge der 2. Generation
und Mitglied der Lagerar-
beitsgemeinschaft Buchen-
wald-Dora, Wolf Stötzel, das
Wort. Er verlas eine Grußbot-

schaft des Zeitzeugen Günter
Pappenheim, der dieses Mal
nicht in Hoyerswerda dabei
sein konnte, weil er einen an-
deren wichtigen Termin in
Thüringen bestritt:

„Heute muss ich feststellen,
dass nach dreiundsiebzig
Jahren noch viel zu tun ist, die
gedanken des Schwurs wirk-
lichkeit werden zu lassen.
neue gefahren für den Frie-
den sind entstanden, neue
kriege wüten. Menschen, die
vor den kriegen fliehen, wer-
den gejagt, ihr Recht auf asyl

wird infrage gestellt, Hilfe
verwehrt. Mit Rüstungsexpor-
ten, auch aus Deutschland,
werden die kriege angeheizt.
Demokratische errungen-
schaften werden mit rechts-

populistischen losungen
ge fährdet. Rechtsradikales,
neofaschistisches gedanken-
gut findet fast ungehinderte
verbreitung. Der europäische
gedanke und das europäi-
sche werk sind gefährdet. es
prahlen Menschen, die sich
politische verantwortungs-
träger nennen, mit der größe

der alarmknöpfe, die einen
nuklearen krieg auslösen
können – offenbar nicht in er-
wägung ziehend, dass sie die
existenz unseres Planeten 
riskieren. ich bin davon über-
zeugt, dass die junge genera-
tion begreifen wird, dass es
zu Frieden und Freiheit keine
alternative gibt und dass es
großer Mühe bedarf, sich
dafür immer wieder einzuset-
zen. Den organisatoren, den
kommunal verantwortlichen,
den lehrerkollegien und 
den teilnehmenden Schülern
danke ich sehr, dass eine so
beispielhafte veranstaltung in
Hoyerswerda inzwischen zur
Tradition werden konnte, die
seit Jahren immer wieder
neue impulse verleiht. Mit
großem vertrauen schicke ich
meine solidarischen grüße
nach Hoyerswerda.”

günTeR PaPPenHeiM 
(vollständiger Text auf 
vvn-bda hoyerswerda)

„Wider das Vergessen“ 2017 – 2018 in Hoyerswerda

Im November fand die 5. Er-
innerungspolitische Fach -
tagung der Evangelischen
Hochschule Dresden in Ko-
operation mit der Jüdischen
Gemeinde zu Dresden und
dem VVN-BdA Sachsen e. V.
statt.

Es hat inzwischen Tradition:
Seit 2014 finden an der Evan-
gelischen Hochschule Dresden
(ehs), die in den Bereichen
Soziale Arbeit, Frühkindliche
Bildung und Pflegewissen-
schaft ausbildet und forscht,
mindestens einmal jährlich er-
innerungspolitische Fachtage
statt. Ebenfalls unterstützt
wurde die diesjährige Herbst-
Tagung von „Gegen Verges-
sen – Für Demokratie e. V.“
Sachsen.

In der November-Tagung
2017 ging es unter dem Motto
„Erinnern 2030“ um die Be-
deutung der bürgerschaftli-
chen Engagements in der
Erinnerungsarbeit. Dass es
da mit um die Zukunft der Er-
innerungsarbeit überhaupt
ging, betonte Prof. Dr. Holger
Brandes, Rektor der ehs, in
seiner Begrüßung. In einer
Podiumsdiskussion, an der
sich Landtagsabgeordnete
von Bünd nis90/Grüne, CDU,
Linke und SPD sowie Solvejg
Höppner vom Kulturbüro
Sachsen beteiligten, wurde in
allen Beiträgen die Bedeu-
tung und Wertschätzung des
bürgerschaftlichen Engage-
ments hervorgehoben. Aller-
dings entwickelten nur die

Vertreterinnen der Linken,
MdL Kerstin Köditz, und von
Bündnis90/Grüne, Dr. Claudia
Maicher, konkrete Vorstellun-
gen, wie eine Förderung aus-
sehen könnte und machten
deutlich, was dem bislang an
Hindernissen im Weg steht. 

Die Tagung und die Diskus-
sion fand auch deshalb politi-
sche Aufmerksamkeit, weil
nur wenige Tage zuvor eine
Anhörung von Sachverständi-
gen im Sächsischen Landtag
stattgefunden hatte, die ge-
zeigt hatte, dass die Ge-
schäftsführung der Stiftung
Sächsischer Gedenkstätten
erhebliche Probleme hat –
und gewiss nicht auf ein 
„Erinnern 2030“ vorbereitet.
Nach dem öffentlichen Teil

des Fachtages trafen sich am
Abend noch ca. 20 Akteure
aus Vereinen, Verbänden, Ini-
tiativen und Projekten poli-
tisch-historischer Bildung und
erörterten die Notwendigkei-
ten und Möglichkeiten einer
engeren Zusammenarbeit. Es
wurden Koordinator/-innen
beauftragt, die Gründung einer
Landesarbeitsgemeinschaft
„Erinnerung an den NS in
Sachsen“ in 2018 vorzubereiten.

Die 6. Erinnerungspolitische
Fachtagung der ehs in Koope-
ration mit Jüdischer Gemein -
de und VVN-BdA Sachsen
wird im Mai 2018, wieder in
den Räumen der Hochschule,
stattfinden.

PRoF. uwe HiRScHFelD, 
ehs Dresden

Nachgelesen in der antifa Januar/Februar 2018 (auszugsweise):

Gemeinsam für eine demokratische Erinnerungsarbeit

Die Burg Hohnstein ist be-
kannt als Jugendburg bzw.
Jugendherberge. Unverfäng-
lich, als eine Stätte der Erho-
lung. Aber ist das so pauschal
richtig?

Schüler/-innen des Gym-
nasiums Luisenstift in Rade-
beul haben sich seit Oktober
2017 intensiv in einem Schü-
lerprojekt mit der Geschichte
der Burg beschäftigt. Die De-
batte über deren Perspektive,
die in Sachsen seit 2016 ge-
führt wird, wurde auch ihnen
bekannt. Ein Einführungsge-
spräch im Gymnasium gab
wichtige Hinweise. 

Anwesend waren Gabriele
Hahn, die Enkeltochter von
Konrad Hahnewald, sowie
Michael Röhner, Sohn eines
KZ-Häftlings. Beide wohnen
in Radebeul. Sie sagten, dass
die Burg Hohnstein in den
1920er Jahren eine der größ-
ten und schönsten Jugend-
herberge Deutschlands war.
Bildungslehrgänge der Ge-
werkschaften, Arbeiterorga-
nisationen und der Besuch
internationaler Gäste be-
gründeten den Ruf als kultur-
politisches Bildungszentrum.

Schon frühzeitig wurde vor
der Gefahr des Faschismus

gewarnt. Am 8. März 1933 –
also vor 85 Jahren – besetzten
SA-Mannschaften die Burg.
Sie wurde eines der ersten
KZ in Sachsen. Die SA-Leute
wollten den Leiter der Jugend-
burg, Konrad Hahnewald,
zwingen die Hakenkreuz-
flagge zu hissen. Getreu sei-
ner politischen Überzeugung
lehnte er ab. Er wurde inhaf-
tiert und war somit der erste
Häftling des KZ. Ab 14. März
1933 trafen die Häftlings-
transporte ein. 

Die Schüler/-innen recher-
chierten intensiv. Sie führten
Befragungen durch, nutzten
einschlägige Literatur und
besuchten die SLUB. Bei
einem Besuch der Burg im
November 2017, stellten sie
fest, dass bis auf kaum wahr-
nehmbare kleine Schilder
nichts auf das KZ hinwies. Die
sachkundige Führung von
Steffen Richter, AKuBiZ Pirna,
brachte wertvolle Anstöße
für das Projekt. Es wurden
Tafeln zur Geschichte der
Burg sowie zum KZ angefer-
tigt. Namenslisten der Häft-
linge und die symbolische
Darstellung von Einzelschick-
salen standen im Mittelpunkt
– so zum Beispiel von Eva-

Schulze Knabe, Konrad Hah-
newald, Walter Röhner, Peter
Blachstein und Karl Friede-
mann. Nicht nur Widerstands-
kämpfer wurden genannt.
Personen, die das NS-Regime
ablehnten, fanden Beach-
tung, wie Ernst-Heinrich Prinz
von Sachsen, Herbert Lieb-
mann und Manfred von Killin-
ger, als ehemaliges NSDAP-
Mitglied und SA-Mann. 

Die Ergebnisse wurden am
26. Januar 2018 in der Aula
des Gymnasiums vorgestellt.
Etwa 150 Gäste waren anwe-
send – darunter der 1. Bür-
germeister von Radebeul, Herr
Dr. Müller, der Bürgermeister
von Hohnstein, Herr Brade
und der Leiter der „Konrad-
Hahnewald-Grundschule“
Hohnstein, Herr Riedel. 

Die Tafeln verbleiben als
Ausstellung noch im Gymna-
sium. Sie sollen später im
Kulturbahnhof Radebeul-Ost
gezeigt werden. Es ist vorge-
sehen die Tafeln am 10. März
2018 in Hohnstein der Öffent-
lichkeit zu zeigen. Die Schü-
ler/-innen regten an, dass ihre
Ergebnisse als eine Grund-
lage für eine neue Dokumen-
tation auf der Burg Hohnstein
genutzt werden soll.

Gymnasiasten wollen helfen, die Burg
Hohnstein als Gedenkort zu erhalten

Schülerinnen und Schüler des Gymnasiums Luisenstift Radebeul.
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Gedenkwanderung
und Rundgang 
am 10. März auf

der Burg Hohnstein 
mit AkUBiz e. V. Pirna 
Treffpunkt: VVN-Stele 
vor der Burg, Markt 5, 

01848 Hohnstein

Am 8. März 1933 besetzten
SA-Leute des SA-Sturmes
5/100 die Burg Hohnstein
und richteten ein soge-
nanntes „Schutzhaftlager“
ein. Nach dem Reichs tags -
brand setzte eine Verhaf -
tungswelle gegen politische
Gegner/-innen ein. Ziel der
„Schutzhaft” war die Fes-
tigung des nationalsozia-
listischen Regimes und die
„Umerziehung” politischer
Gegner/-innen. Dies ge-
schah durch Demütigun-
gen, Erniedrigungen und
Ge walt sowie durch Miss -
hand lungen. 

Der erste Häftling auf der
Burg Hohnstein war der
Sozialdemokrat und Her-
bergsleiter Konrad Hahne-
wald. Bei der Übernahme
der Burg durch die SA ver-
weigerte er das Hissen der
Hakenkreuzfahne. Darauf-
hin wurde er von seinem
Posten enthoben und fest-
genommen. Wenige Tage
später kam er dann zur
„Sonderbehandlung” in das
Frühe Konzentrationslager
Königstein-Halbestadt. 

Ab 14. März 1933 trafen
die ersten Häftlingstrans-
porte aus Dresden, Freital,
Pirna und Sebnitz auf der
Burg ein. 

Daran werden wir mit
einer gemeinsamen Wan-
derung am 10. März 2018
rund um Hohnstein und
einem Rundgang auf der
Burg erinnern. 

www.akuBiz.De
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Im November fand die 5. Er-
innerungspolitische Fach -
tagung der Evangelischen
Hochschule Dresden in Ko-
operation mit der Jüdischen
Gemeinde zu Dresden und
dem VVN-BdA Sachsen e. V.
statt.

Es hat inzwischen Tradition:
Seit 2014 finden an der Evan-
gelischen Hochschule Dresden
(ehs), die in den Bereichen
Soziale Arbeit, Frühkindliche
Bildung und Pflegewissen-
schaft ausbildet und forscht,
mindestens einmal jährlich er-
innerungspolitische Fachtage
statt. Ebenfalls unterstützt
wurde die diesjährige Herbst-
Tagung von „Gegen Verges-
sen – Für Demokratie e. V.“
Sachsen.

In der November-Tagung
2017 ging es unter dem Motto
„Erinnern 2030“ um die Be-
deutung der bürgerschaftli-
chen Engagements in der
Erinnerungsarbeit. Dass es
da mit um die Zukunft der Er-
innerungsarbeit überhaupt
ging, betonte Prof. Dr. Holger
Brandes, Rektor der ehs, in
seiner Begrüßung. In einer
Podiumsdiskussion, an der
sich Landtagsabgeordnete
von Bünd nis90/Grüne, CDU,
Linke und SPD sowie Solvejg
Höppner vom Kulturbüro
Sachsen beteiligten, wurde in
allen Beiträgen die Bedeu-
tung und Wertschätzung des
bürgerschaftlichen Engage-
ments hervorgehoben. Aller-
dings entwickelten nur die

Vertreterinnen der Linken,
MdL Kerstin Köditz, und von
Bündnis90/Grüne, Dr. Claudia
Maicher, konkrete Vorstellun-
gen, wie eine Förderung aus-
sehen könnte und machten
deutlich, was dem bislang an
Hindernissen im Weg steht. 

Die Tagung und die Diskus-
sion fand auch deshalb politi-
sche Aufmerksamkeit, weil
nur wenige Tage zuvor eine
Anhörung von Sachverständi-
gen im Sächsischen Landtag
stattgefunden hatte, die ge-
zeigt hatte, dass die Ge-
schäftsführung der Stiftung
Sächsischer Gedenkstätten
erhebliche Probleme hat –
und gewiss nicht auf ein 
„Erinnern 2030“ vorbereitet.
Nach dem öffentlichen Teil

des Fachtages trafen sich am
Abend noch ca. 20 Akteure
aus Vereinen, Verbänden, Ini-
tiativen und Projekten poli-
tisch-historischer Bildung und
erörterten die Notwendigkei-
ten und Möglichkeiten einer
engeren Zusammenarbeit. Es
wurden Koordinator/-innen
beauftragt, die Gründung einer
Landesarbeitsgemeinschaft
„Erinnerung an den NS in
Sachsen“ in 2018 vorzubereiten.

Die 6. Erinnerungspolitische
Fachtagung der ehs in Koope-
ration mit Jüdischer Gemein -
de und VVN-BdA Sachsen
wird im Mai 2018, wieder in
den Räumen der Hochschule,
stattfinden.

PRoF. uwe HiRScHFelD, 
ehs Dresden

Nachgelesen in der antifa Januar/Februar 2018 (auszugsweise):

Gemeinsam für eine demokratische Erinnerungsarbeit

Die Burg Hohnstein ist be-
kannt als Jugendburg bzw.
Jugendherberge. Unverfäng-
lich, als eine Stätte der Erho-
lung. Aber ist das so pauschal
richtig?

Schüler/-innen des Gym-
nasiums Luisenstift in Rade-
beul haben sich seit Oktober
2017 intensiv in einem Schü-
lerprojekt mit der Geschichte
der Burg beschäftigt. Die De-
batte über deren Perspektive,
die in Sachsen seit 2016 ge-
führt wird, wurde auch ihnen
bekannt. Ein Einführungsge-
spräch im Gymnasium gab
wichtige Hinweise. 

Anwesend waren Gabriele
Hahn, die Enkeltochter von
Konrad Hahnewald, sowie
Michael Röhner, Sohn eines
KZ-Häftlings. Beide wohnen
in Radebeul. Sie sagten, dass
die Burg Hohnstein in den
1920er Jahren eine der größ-
ten und schönsten Jugend-
herberge Deutschlands war.
Bildungslehrgänge der Ge-
werkschaften, Arbeiterorga-
nisationen und der Besuch
internationaler Gäste be-
gründeten den Ruf als kultur-
politisches Bildungszentrum.

Schon frühzeitig wurde vor
der Gefahr des Faschismus

gewarnt. Am 8. März 1933 –
also vor 85 Jahren – besetzten
SA-Mannschaften die Burg.
Sie wurde eines der ersten
KZ in Sachsen. Die SA-Leute
wollten den Leiter der Jugend-
burg, Konrad Hahnewald,
zwingen die Hakenkreuz-
flagge zu hissen. Getreu sei-
ner politischen Überzeugung
lehnte er ab. Er wurde inhaf-
tiert und war somit der erste
Häftling des KZ. Ab 14. März
1933 trafen die Häftlings-
transporte ein. 

Die Schüler/-innen recher-
chierten intensiv. Sie führten
Befragungen durch, nutzten
einschlägige Literatur und
besuchten die SLUB. Bei
einem Besuch der Burg im
November 2017, stellten sie
fest, dass bis auf kaum wahr-
nehmbare kleine Schilder
nichts auf das KZ hinwies. Die
sachkundige Führung von
Steffen Richter, AKuBiZ Pirna,
brachte wertvolle Anstöße
für das Projekt. Es wurden
Tafeln zur Geschichte der
Burg sowie zum KZ angefer-
tigt. Namenslisten der Häft-
linge und die symbolische
Darstellung von Einzelschick-
salen standen im Mittelpunkt
– so zum Beispiel von Eva-

Schulze Knabe, Konrad Hah-
newald, Walter Röhner, Peter
Blachstein und Karl Friede-
mann. Nicht nur Widerstands-
kämpfer wurden genannt.
Personen, die das NS-Regime
ablehnten, fanden Beach-
tung, wie Ernst-Heinrich Prinz
von Sachsen, Herbert Lieb-
mann und Manfred von Killin-
ger, als ehemaliges NSDAP-
Mitglied und SA-Mann. 

Die Ergebnisse wurden am
26. Januar 2018 in der Aula
des Gymnasiums vorgestellt.
Etwa 150 Gäste waren anwe-
send – darunter der 1. Bür-
germeister von Radebeul, Herr
Dr. Müller, der Bürgermeister
von Hohnstein, Herr Brade
und der Leiter der „Konrad-
Hahnewald-Grundschule“
Hohnstein, Herr Riedel. 

Die Tafeln verbleiben als
Ausstellung noch im Gymna-
sium. Sie sollen später im
Kulturbahnhof Radebeul-Ost
gezeigt werden. Es ist vorge-
sehen die Tafeln am 10. März
2018 in Hohnstein der Öffent-
lichkeit zu zeigen. Die Schü-
ler/-innen regten an, dass ihre
Ergebnisse als eine Grund-
lage für eine neue Dokumen-
tation auf der Burg Hohnstein
genutzt werden soll.

Gymnasiasten wollen helfen, die Burg
Hohnstein als Gedenkort zu erhalten

Schülerinnen und Schüler des Gymnasiums Luisenstift Radebeul.
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Gedenkwanderung
und Rundgang 
am 10. März auf

der Burg Hohnstein 
mit AkUBiz e. V. Pirna 
Treffpunkt: VVN-Stele 
vor der Burg, Markt 5, 

01848 Hohnstein

Am 8. März 1933 besetzten
SA-Leute des SA-Sturmes
5/100 die Burg Hohnstein
und richteten ein soge-
nanntes „Schutzhaftlager“
ein. Nach dem Reichs tags -
brand setzte eine Verhaf -
tungswelle gegen politische
Gegner/-innen ein. Ziel der
„Schutzhaft” war die Fes-
tigung des nationalsozia-
listischen Regimes und die
„Umerziehung” politischer
Gegner/-innen. Dies ge-
schah durch Demütigun-
gen, Erniedrigungen und
Ge walt sowie durch Miss -
hand lungen. 

Der erste Häftling auf der
Burg Hohnstein war der
Sozialdemokrat und Her-
bergsleiter Konrad Hahne-
wald. Bei der Übernahme
der Burg durch die SA ver-
weigerte er das Hissen der
Hakenkreuzfahne. Darauf-
hin wurde er von seinem
Posten enthoben und fest-
genommen. Wenige Tage
später kam er dann zur
„Sonderbehandlung” in das
Frühe Konzentrationslager
Königstein-Halbestadt. 

Ab 14. März 1933 trafen
die ersten Häftlingstrans-
porte aus Dresden, Freital,
Pirna und Sebnitz auf der
Burg ein. 

Daran werden wir mit
einer gemeinsamen Wan-
derung am 10. März 2018
rund um Hohnstein und
einem Rundgang auf der
Burg erinnern. 

www.akuBiz.De
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27. Januar – Gedenktag an die Opfer
des Nationalsozialismus

Informationsschrift des VVN-BdA Sachsen
Der Winkel

Zum diesjährigen Gedenken
an die Opfer des Nationalso-
zialismus luden der Präsident
des Sächsischen Landtages
und der Ministerpräsident
des Freistaates Sachsen für
den 24. Januar 2018 in 
die Gedenkstätte Theresien-
stadt/Terezin in der Tsche-
chischen Republik ein. In der
Gedenkstätte des ehemali-
gen Ghettos und Konzentra-
tionslagers Theresienstadt
legten Vertreter aus Politik,
Gesellschaft und jüdischen
Gemeinden Kränze und
weiße Rosen im Gedenken
an die Opfer des Holocausts
nieder. Vom Landesvorstand
des VVN-BdA Sachsen e. V.
beteiligte sich Kamerad
Bernd Anger mit seiner Ehe-
frau. 

Worte des Erinnerns und
Mahnens an das unermess -
liche Leid und die Opfer
sprachen Herr Jan Roubinek,
Direktor der Gedenkstätte,
und die Zeitzeugin und Vor-
sitzende des Vereins der
ehemaligen Häftlinge des
Ghettos Theresienstadt, Frau
Dr. Dagmar Lieblová. Eine
Schülerin und ein Schüler
des bilingualen Friedrich-
Schiller-Gymnasiums Pirna
berichteten in deutscher und
tschechischer Sprache über
ihre Gespräche mit Frau Dr.
Lieblová und ihrer Erschütte-
rung durch das Bekanntma-
chen mit diesem Teil der
grauenhaften Geschichte in
der Nazizeit. An diesem Ort
versprachen sie, das Ver-
mächtnis der Zeitzeugen zu

bewahren und an künftige
Generationen weiterzuge-
ben. Sie versprachen, dafür
zu sorgen, dass Tschechen
und Deutsche gemeinsam
eine glückliche Zukunft für
ihre Länder und für Europa
gestalten.

Der Rabbiner der jüdischen
Gemeinde Dresden, Herr An-
dreas Nachama, sprach das
Gebet „El rachamim”. Die 
feierliche Veranstaltung wur -
de umrahmt vom Leipziger
Synagogalchor.

Es gab die Möglichkeit, mit
Zeitzeugen in das Gespräch
zu kommen. Mit einer Füh-
rung durch die Gedenkstätte,
insbesondere durch den Teil
des ehemaligen Ghettos,
wurde die Veranstaltung be-
endet.

Erklärung 
zum Koalitions-
vertrag am 

7. Februar 2018
„Heute haben die Verhan-
delnden von CDU, CSU und
SPD ihren Koalitionsvertrag
vorgestellt, über den die
Mitglieder der SPD nun ab-
stimmen dürfen. Ohne das
Gesamtwerk bewerten zu
wollen, stellen wir als Anti-
faschist/-innen enttäuscht
fest: Auf den gesamten 177
Seiten kommen die The-
men: Nazis, rechte Gewalt/
rechter Terror oder Anti -
faschismus weder in Wort,
noch in Inhalt vor. ‚Rechts-
extremismus’ wird nur ein
einziges Mal erwähnt, auf
Seite 119: ‚Ausbau unserer
erfolgreichen Programme
gegen Rechtsextremismus,
gegen Linksextremismus,
gegen An tisemitismus, ge -
gen Islamismus und Sala-
fismus.’ Nicht unerwähnt
soll bleiben, dass wir die
durch die Aufzählung 
suggerierte Gleichsetzung
Rechts- = Linksextremis-
mus natürlich ablehnen.
Und auch beim Thema 
Erinnerungs- und Gedenk-
kultur bleibt der Koa-Ver-
trag einiges schuldig oder
anders: alles wie bisher, in-
klusive der Gleich setzung
von NS-Zeit und DDR.
Fazit: Hier klafft eine

große Lücke im Koalitions-
vertrag bei einem Thema,
bei dem in Deutschland
dringender Handlungsbe-
darf besteht!”

Silvio lang , 1. Sprecher 
vvn-Bda Sachsen

Gedenkveranstaltung in Theresienstadt.

Der Winkel – Informationsschrift
des Landesvorstandes des Verbandes
der Verfolgten des Naziregimes –
Bund der Antifaschisten (VVN-BdA)
Sachsen.
Erscheint vierteljährlich im Selbstver-
lag. Vertrieb über die Stadt- und Kreis -
verbände des VVN-BdA Sachsen.
Anschrift:
VVN-BdA Vogtland, c/o P. Giersich,
Eisenbahnstr. 37, 08209 Auerbach/V. 
E-Mail: vvn-vogtland@t-online.de

Redaktionsschluss 
dieser Ausgabe: 05.02.2018 
der nächsten Ausgabe: 29.04.2018
Die nächste Ausgabe erscheint im
Mai 2018.

Namentlich gekennzeichnete 
Beiträge geben nicht unbedingt die
Meinung der Redaktion wieder.
Die Redaktion behält sich vor, 
Zuschriften sinnwahrend zu kürzen. 
V.i.S.d.P.: P. Giersich

Der Winkel erscheint 2018 wieder vierteljährlich jeden zweiten Monat im
Quartal. Redaktionsschluss: 29.04., 29.07., 30.09. – eventuell noch eine
Sonderausgabe zur LDK (muss noch vom LV bestätigt werden).

Impressum

Der Landesvorstand des Ver-
bandes der Verfolgten des
Naziregimes – Bund der An-
tifaschisten Sachsen (VVN-
BdA) hat zum 01.01.2018 
einen neuen 1. Sprecher be-
stimmt. So hat Silvio Lang
(34 Jahre) die Funktion von
der bisherigen Sprecherin 
Regina Elsner (81 Jahre)
übernommen und somit ei-
nen Generationswechsel an
der Spitze einläutet. Regina
Elsner, bisherige 1. Sprecherin,
dazu: „Ich freue mich, dass
wir mit Silvio Lang einen jun-
gen und dennoch bereits in
der antifaschistischen Arbeit
erfahrenen Kameraden ge-
winnen konnten, sich in un-
serem Verband zu engagie-
ren. Er gehört bereits seit der
letzten Vorstandswahl dem
Landesvorstand an und ich
habe vollstes Vertrauen darin,
dass er die VVN-BdA für die
Zukunft aufstellen kann und
wird. Das er unabhängig von
seinem parteipolitischen En-
gagement auch im antifa-

schistischen Bereich spek -
tren  übergreifen de Positionen
einnehmen kann, hat er über
Jahre erfolgreich als Sprecher
des Bündnisses Dresden 
Nazifrei be wiesen.“ Regina
Elsner hatte bereits bei der
letztenLandesdelegierten-
konferenz zur Wahl des ak-
tuellen Landesvorstandes an-
gekündigt, ihre Funktion als
1. Sprecherin innerhalb der Le-
gislatur übergeben zu wollen. 

Silvio Lang ergänzt: „Ich
danke den Kameradinnen und
Kameraden des Landesvor-
standes für das mir entge-
gengebrachte Vertrauen. Der
VVN-BdA hat für die Erinne-
rungs- und Gedenkkultur so -
wie für die antifaschistische
Arbeit auch in Zukunft eine
wichtige Bedeutung – gerade
in Sachsen. Ich werde mich
daher dafür einsetzen, den
VVN-BdA zukunftsfähig auf-
zustellen und auch für jün-
gere Antifaschistinnen und
Antifaschisten attraktiver zu
machen.“

Generationswechsel
Silvio Lang übernimmt das Amt
des 1. Sprechers von Regina Elsner

Glückwünsche
Liebe Kameradinnen und Ka-
meraden, wir hoffen Ihr habt
den Jahreswechsel gut über-
standen. Manch einer hat auch
ein neues Lebensjahr begon-
nen. Dazu beglückwünscht
der LV alle und wünscht vor
allem Gesundheit.

Wir möchten die Rubrik
Jubilare auch mit konkreten
Namen füllen. Dazu benöti-
gen wir die aktuelle Zuarbeit
der Regionen an die Redak-
tion. Für das zweite Quartal
also bitte bis zum 29.04.2018.

Auch in Thürigen
Der WINKEL wird auch in
Thüringen gelesen. Dank
Peter Giersisch erhalten die

Kameradinnen und Kamera-
den des TVVdN/BdA-e. V.
den WINKEL und können
sich so über die sächsischen
Aktivitäten informieren, wo -
für sie sich in einem Neu-
jahrsbrief bedankt haben.

Schettler ist weg
Politischer Druck hat zu ers-
ten Konsequenzen geführt:
Der Stadtrat von Falkenstein
hat am 15. Dezember 2017
die Entfernung des Namens
Gotthard Schettler von der
Sporthalle des Ortes be-
schlossen. Die Forderung,
ihm die Ehrenbürgerschaft
abzuerkennen, bleibt beste-
hen.
(Quelle: antifa Jan./Feb. 2018)

Gefunden im Internet von
Wolfgang Theobald
Eigentlich ist Snapchat in ers-
ter Linie für seine Vergesslich-
keit bekannt. 16 junge Re -
porter der Axel Springer
Aka demie nutzen die vor 
allem bei jungen Nutzern be-
liebte App nun, um die Erin-
nerung an eines der dun -
kelsten Kapitel der deutschen
Geschichte wachzuhalten –
den Holocaust.

Unter dem Titel „Sachor
jetzt!” („Sachor” ist das heb-
räische Wort für „Erinnere
Dich!”) wollen die jungen
Journalisten jungen Menschen
zwischen 14 und 16 Jahren per
Snapchat den Holocaust nä-
herbringen. Seit Ende letzten
Jahres produzieren die Re-
porter eine Woche lang jeden
Tag bis zu drei Geschichten
über den Massenmord an 
den europäischen Juden. Die 
Her angehensweise ist dabei 
klassisch journalistisch: Die
Journalistenschüler besuchen
ehemalige Konzentrations -
lager und Gedenkstätten und
sprechen mit Überlebenden,
Hinterbliebenen und jungen
Juden. Die Darstellungsform
richtet sich indes gezielt an
junge Digital Natives. Auch
das Konzept soll im Aus-

tausch mit den Nutzern re-
flektiert werden: Kann man
den Holocaust tatsächlich in
zehn Sekunden kurzen Snaps
erzählen? „Die jungen Leute
der inzwischen vierten Gene-
ration seit dem Holocaust
werden die ersten sein, die
bald keine Zeitzeugen mehr
erleben”, erklärt Marc Thomas
Spahl, Direktor der Axel
Springer Akademie. „Sachor
jetzt!” soll die Botschaft der
Überlebenden an diejenigen
weitergeben, die in wenigen
Jahren in Deutschland Ver-
antwortung übernehmen und
für die Snapchat die wichtigste
soziale Plattform und Informa-
tionsquelle geworden ist. „Mit
diesem Projekt wollen wir 
zeigen, dass man Jugendliche
mit Qualitätsjournalismus und
auch ernstem Inhalt erreichen
kann, wenn er für ihre Kanäle
richtig aufbereitet ist.” [...]

Begleitet wird das Experi-
ment außerdem von weiter-
führenden Informationen und
Aktivitäten bei Facebook, Ins-
tagram, YouTube und Twitter.
Der Hashtag lautet jeweils
#sachorjetzt. Und auch die
klassischen Medien bleiben
nicht außen vor. Im Internet
unter „Sachor jetzt”.

DaviD Hein

„Sachor jetzt!”
Warum Axel Springer bei Snapchat an den
Holocaust erinnert


